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Aus dem Englischen übersetzt VOI Dr. nsgar Ahlbrecht

Almosen, Fasten und Gebef
Das Werk oder der Kreislauf von Barmherzigkeıt und
An betung
L_UIZ Carlos SGT

Der Hunger, der angel, das Brot und das Wort Sind utieist mıteinander verbun-
den nmitten der Versuchung geht Jesus VO  3 Hunger ach Brot Z Hunger
nach dem Wort ber „Der Mensch ebt N1IC 1UT VO  - Brot, sSsondern VOIl jedem
Wort, das Aaus Gottes und ommt.“ (Mt 41! vgl Dtn 5,24-3) Doch Jesus der

des jJüdischen Sprichworts wohl bekannt, das da lautet „Der Mensch, der
1Sst, ist der gerechteste der Menschen“ gerecht und zufiriedengestellt, gesättigt,
ertüllt VOI dem, Was iıhm usteht da, Leere und ange erster Ördnung den
Menschen 1n Nrı versetzen und der Geiahr preisgeben und ihn SOSaI selbst
ZeW:  alg und geflährlich werden lassen: 1 Hunger. Der Hunger, die erWwun:
barkeit, der chrecken, die Scham, das Miıtleid können aber auch eline unumkehr.
bare ntwicklung 1n Gang setzen, eın Abenteuer der Menschwerdung und Bele
bung, der Spiritualität, die mı1t der Uruc  ung und dem Übermaß des Beistan



Il Brot und des {für den Örper wächst, der sich allein gelassen verloren geht.* Jesus
Beziehung WUuSSTe 1n selnen Gesten der uwendung sehr wohl, Was physischer Hunger ist

dieser UIsSCNHreı des Magens und des Körpers. Er der Menschenmenge, die
hungerte dies ist die nachdrücklichsten und detailreichsten überlieferte
este Se1INES irkens
Der Hunger der anderen und se1In Mitleid m1t dem Hungernden führten Jesus
auch 1n die stärkste Versuchung gleich Begınn, als sSe1INe Sendung 1n der
Wüstenwanderung sSe1Nnes es Gestalt annahm, und auch 1M engsten und
alltäglichstenonm1t selinem Volk, das auifsuchte, weil das
RBrot gesiche aben WO.  e! das YINZ weIıit, dass S1e ZU. Verwalter und
(Jaranten des Brotes machen wollten Wenn i1nm das beständigen Versuchung
wurde, dann deshalb, weil 1 Bewusstsein selner Sendung etIwas Wi das ihm
out erschien, das etwas UUeS. den agen Wohltuendes sich hatte
Ängesichts dessen, VO  = Taumel des Hungers derer erfasst, die ihn auifsuchten,

Jesus der Unterscheidung. Doch uınterscheiden edeute „ZUIMN Kern der
aC vordringen“, die Schatten verscheuchen, die auft Abwege tühren könnten,
damıit VON der Wir  el der Versuchung selbst her sich das IC der vollen
ahrheit ausbreitet, die sich 1n als un ahrheit ze1gt, WIe 1n einem
grun VOIl Schatten In diesem handelt sich auch die ahrheit
selner Sendung angesichts einNner sehr grundlegenden Realität: des Hungers, des
Brotes, des GeDbets, etztlich der Verherrlichunges1 Jebendigen Menschen,
WIe TeNAauUSsS VOI Lyon ausSsaruc „DIie Ehre es ist der lJebendige Mensch,
und die Ehre des Menschen ist die au es  e
Im Matthäusevangelium nımmt Jesus 1n den rogrammatischenen der Berg
predigt eine Tadıllon auf, deren Ursprung bis JA Morgenröte der eligionen
selbst zurückreicht, und nımmt dazu Stellung: die Taxls des Almosens, des
Hastens und des Gebets ES geht el eIN! Praxis, der innerhalb der
eligionen beständig als römmigkeitsübung und Werk der Barmherzigkeit be
gegNE Noch eute kann IM WeNn einem Freitag 1n erusalem 1n die
Altstadt geht, bei den Moscheen Tempelvorplatz eten, beim Durch
schreiten der Mauertore Männer, Frauen und Kinder bei diesen ten orbögen
stehen sehen, die teilweise elegant gekleide und 1n esttagsanzügen SINd; S1Ee
präsentieren sich 1n ästhetischer Weise 1n der typischen Haltung der ettler S1e
egen die 1n en, formen ihre Lippen Jammerlauten, strecken die Hand
1n Korm einer Aaus und nehmen eine demütige, itzende oder gekrümmte
Körperhaltung eiIn Sie S1Nd cht unbedingt armer und bedürftiger als die Passan-
ten 1eSs ist vielmehr Te1l e1InNes u  S, be1 dem das Almosen elne Funktion
ertfüllt: Man Iut denen, die ZUU eten ın den Tempel gehen, fast einen Gefallen
Das hat das Almosen und das Hasten Voraussetzung, die Gabe und die
Selbstentäußerung. Ohne Almosen und Hasten en dem l]eie und
heit, 1st eine Inszenilerung.
In der Bergpredigt verweıist Jesus auft das Herz der Gabe und der Selbstentäu
Berung, bis hin AA äulsersten Einsamkeit, 1n der die eiıne Hand N1IC. wei1ß, Was

die andere Lut, und auch eın anderer, der sich gerade 1mM Haus au erfährt,



Almosen,WAas sich 1ın der absoluten Scham des /Zimmers abspielt, 1n dem sich das
emporhebt. (vgl Mt 6,1-6) Es geht also alles 1n allem eine Güte und Fasten und

Frömmigkeit, die SOILIC. adıkaler Weise hingegeben und entäufßerst Sind, dass
MC einmal der betreffende Mensch selbst weils, dass hier, selner Haltung der
Frömmigkeit und Barmherzigkeit, Güte 1st. Derjenige, dessen eine Hand cht
weilßs, Was die andere tuL, ist nichts als Gabe ahrhaft u ist der, der nicht weills,
dass gul ist
Wır en eute 1n einer Zeıit, der die Ungleichheiten aulser ONTrolle
eraten scheinen: Auf der einen e1te aben die Symptome der Fettleibigkeit,
die sich wWw1e eine pldemie ausbreiten, auft der anderen e1te aben die
EW die ihren Ursprung ın Zynismus und Revolte hat In dieser Zeit ohnt
sich, sich aul das 99  reılache Werk der Barmherzigkeit“ zurückzubesinnen, das
jede ahrhaft relig1öse Haltung auszeichnet. In S1iNd Spirıtualität und
ater]. oder Körperlichkeit dazu aufgerufen, sich miteinander 1NSs Einverneh-
IN setzen und sich ın der erein1gung dreier fundamen  er relig1öser
Lungen die Hand reichen: des Almosens, des HFastens und des (Jebets

Das Almosen oder dıe Heiligkeit der Gabe

enden uUuns Zzuerst dem Almosen AaDel geht einen methodischen
und pädagogischen orrang, denn die drei Gesten oder Momente en einen
e1siaıu: VOIN Gabe, FHFasten und eDet, vergleichbar dem e1sliau der „drei
Gnaden“ Aaus der griechischen und römischen TAadılonN es einzelne Moment
verwelst auf das andere, jedes enth. das andere 1n sich, ist dem anderen
„perichoretisch““ zugeordnet: mı1t dem anderen, 1 anderen, für das andere >  9
WwI1e VON den drei o  C  en Personen der Urmtät ausgesa: Der un.
bel dem beginnen IHUSS das Almosen welst eiInNe reliz1öse auf, die
vielleıc erst Schluss, VO  3 OCASteN Gipiel des Gebets Aaus (der reinen
anksagung und Anbetung), als völlig klar und notwendig iıchtbar wird, viel
leicht eher VON eiInem gyöttlichen als VON eiINem menschlichen ckwinke aus

Eıiıne andere Analogie IMa ulls weiterhelfen uch das Wissen die Trinität
nımmt seınen Ausgangspunkt notwendigerwelse be]l der rniedrigung Jesu, des
Sohnes 1n Menschengestalt, sich SC 1NSs letzte Geheimnis des Vaters

versenken.
Almosen®, aul gyriechisch eleemosyne, (0)800088 VOIL der urzel eleos, eINnem gyriechl
schen Wort, das nach Bultmann 1n der klassischen lteratur die „Ge-
jühlsregung“ meınt, „die beim Anblick e1INeEeSs Übels, das eine andere Person
erletzt, geweckt wird“: dies mündet 1n Mitleid und Erbarmen Es ist en efü.
des Schmerzes ufgrund des Schmerzes des Anderen, das egentel VO  S Neid,
dessen Wesen Schmerz aufgrund des Wohlergehens des Anderen liegt, und
auch 1 Gegensatz (Schaden-)Freude ber das Unglück und den Schmerz
des Anderen Das SC YeCcANISC UuDerse m1t eleos das hebräische chesed,
eline der häungsten okabelin S1e omMmzvierhundert insgesamt 1mM



IIl. Brot und VOT die die Se1inswelse es ZUuU Ausdruck ringen; ist also eın gyöttliches
Beziehung ersten Ranges und meıint die Vergebung, Großherzigkeit, Güte, Freund

schaft und Treue es, also die Grundlagen das mitleidvolle und armherz]1
SC es Am einiachsten und direktesten e1le0s miıt „Barmherzig-
kel i UDerse Doch das Wort entspricht auch dem hebräischen zedaqa,
Gerechtigkeit; S1E meıint das rechte angesichts der Zerbrechlichkeit der
eatur. Es handelt sich N1IC eine zuteilende Gerechtigkeit, das „MajS“
des klassischen aristotelischen und römischen Äx1oms 9  ©  em das Seine“ ( un-
CUIQUE Ssuum). S1e ist VOI allem eine „schöpferische Gerechtigkeit”, eine orolß
zügıge und pro  VE Gerechtigkeit, die jedes übersteigt und eine eCue

1Tualuon des ens dort erste. eine 1Tuatlon des Mangels under
Bedrohung erIrschte SO ist auch der Satz Bultmanns verstehen: „Wir alle S1Nd
ettler 0  es”,  “ ner seiıner Barmherzigkeit, denen se1in Erbarmen Hilfe
eilt und S1Ee reC  €
Doch sSind auch ettler voreinander. Die Soziologie und Anthropologie Emile
Durkheims und VOT allem die VoNn arce Mauss, WIe S1Ee 1n dessen entralerel
Die Gabe aus dem 1924 Z Ausdruck kommt*, aben deutlich gyemacht,
dass die OÖpfergaben und die ege der aben die traditionellen Gesellsc  en
konstituieren und S1e iın einer phäre des enverankern, Aaus der das
are cht herauslösen kann Alles gyesellschaftliche Handeln, auch das
wirtschaitliche, VON den Beziehungen der (jabe geregelt und ist 1n eiıner
relig1ösen Grundhaltung der Gabe verwurzelt, die das wirtschaftliche
umgreift und inspirlert.
DIie moderne, ofenkundig säkularisierte Gesellschaft wird paradoXx, indem S1e den
Individualismus die „Antı-G Z gemeinsamen MNZID erhebt, das VOIl

allen geteilt wird, also „h 111 ‚66 ISt, auft „rel1ig1öse“ Weise alle 1 individualisti
schen Konsens vereıint und die Gesellschafit mittels eInNes mächtigen und etztlich
gesellschaftszersetzenden Grundprinzips vereıint des ndividualismus, der
„Nnicht teilt“ Um sSe1IN Wesen cht eilen, teilt weder das, Was hat, och
sSe1INe aC (Janz offenkundig können miıt dem Pessimismus dieser nthro
ologen, denen sich der berühmte Pessimismus VON evi-Strauss ber die Zu
kunft der westlichen individualistischen und kapıtalistischen Gesellschafit All-

schließt, dass sich hier 1 strengen tymologischen Sinne e1ine
„dämonische Religion“ handelt
Doch OTZ allem, Was uUuNnseTeT dominierenden westlichen Ndividua:
istischen, kapitalistischen, marktwirtschafitlichen ultur kritisieren kann und
IHUSS In der Kultur, 1n der das 99l  em das Seine“ als Dynamik der Ausbeutung
und Aneıgnung ausgehend VON dem, Was e1Inem gygehö Geltung omMm: und

die gesellschaiftlichen Paradigmen scheinbar ungestraft zwischen dem „Indivi
dualismus“”, der weder ugen och ein Herz die anderen hat, und dem
„Kolle  1V1ISMUS”, der alle der öffentlichen phäre des es Uunte und die
Individuen vermasst, hin und herpendelt, 1bt dennoch ein Tertium, e1in 97  mi  es
Paradigma”, das eute auch als 9  ET  er Sekto bezeichnet wird In ahrheıt
MaC eIwas offenbar, Was der auTt den ersten Blick unausweichlichen



VOIl nNdividu.  SMUS und olle  VISMUS vorausgeht und diese unterfängt: das Almosen,
„Paradigma der Gb“ Die antiutilitaristische Bewegung 1n den Sozlalwissen- Fasten und

schaften Pa )5versucht zeigen, WIe sehr das Paradıgma der (Jabe
die urzel selbst des säkularısierten Marktes und der Selbstbehauptung der
modernen Individuen bildet.© EKın sehr einfaches eispie ist die atsache, WIe
csehr der jährliche Fes  ender und die Verpflichtung, ässlich dieser Felertage
eLWaSsS schenken, den arkt beeinflussen und Kauf und Verkauf stimulieren.
Diese ZAllZC Bewegung etztlich cht be1 der (abe stehen bleiben, sondern
W1AdmMe sich dem Bedürftnis der Menschen, Beziehungen knüpien, €  gZe
Bündnisse chliefßen und bekräftigen, auft denen etztlich die Gesellschaft
und die Selbstbehauptung der Ndıyıduen aufruht In ihrer dramatischsten Korm
zeigte sich diese 1n eInNnem 1ransparent, das eine N1ıUaLıve be]1l Candeläria (ın
Rı0 de Jane1ro) UT ichtbar auf einem atz auigehän hatte, der Schauplatz
eINes Massenmordes Straisenkindern durch die olizei geworden „Hilf
eute dem, der nötıg hat, damıt du IMNOTSCH MI se1in piferwirst.“
Geschenke, aDben, Investitionen, die eiz den Investor verloren Sind,
en die rundlage die angestrebte Gerechtigkeit, und cht LLUT

Nner. der ursprünglichen Tiamiliären Beziehungen, die ern einseltig
ihre er investieren, sondern uch 1n den unzähligen Wohltätigkeitsini-
Latıven, 1n den Nichtregierungsorganisationen, den sozlalen Bewegungen, den
Volksorganisationen. ESs 1bt e1InNe unendliche Vielfalt ireiwilligen Engagements,
organısierter Hilfe, orrekturen der Tauschbeziehungen, die eutlich machen,
dass das „Paradigma der Gb“
gegenüber den aradigmen des Mar  Sn Der Utfor
tes und des es beständig und [ UuIz ( arlos SUusI!n gehö dem Kapuzinerorden Fr
durchlässig ist. promovierte In S5ystematischer Iheologıe der Gregoriana
In Zeiten der keynesianischen In Rom und arbeıite ZUr eıt der theologischen
schaftstheorie, als der der Päpstlichen Unıiıversita VornN Rıo Grande do Su/ und

der Höheren Schule für franzıskanısche Iheologıe undSTgaT entstand, wurde dem Smehr
und mehr die Rolle des Beschafiers Spirıtualität. Er ıst Gründungsmitglied der Arbeitsgemein-

SC. Iheologıe und Relgionswissenschaften INn Brasılıenzugedacht. Es eın vorsorgender und gehö Z Kommıissıon für dıe theologische ReflexionStaat, das Verhältnis des es der brasılıanıschen Religiosenkonferenz. Ihemen serıner
den ürgern bestand einerseıts 1n aktuellen Forschungsarbeiten sSind das Verhältnıs Von

Rechten der Bürger und auft der ande Iheologıe und Naturwissenschaften DZW. Okologie. Er
IeN e1lte 1n immer uım{iassenderen chrıeb eıträge auf den eDieten der Schöpfungstheologıe
Verpflichtungen des Staates seınen und Fschatologıe. Für CONCILIUM schrieb zuletzt „Diese

Welt kann InNe andere en  [ IN eft 5/2004. Anschrift Ruaürgern gegenüber. In dem M 1n
dem die es des „Öffentliche Juarez Tavora, LA 0-17 'OrTO Alegre/RS,

Brasiılien; F-Maiıl. CSUSIN pucrs.Or.Wohltäters“ verschwand jener rela-
v mächtigen Lokalgröße, die ihre
nternehmungen miıt dem Allgemeinwohl Einklang brachte und der
SC. eiIn Denkmal auf dem Hauptplatz erTichtete oder der einen
traßennamen widmete wurden die Pflichten des es SOWIE die Rechte und
Erwartungen der ürger herausgestellt. Der ölfentliche Bereich nahm



IIl. Brot und überhand, dass Ergebnis eute wiıederum e1Inem gyewlssen „Verf .
Beziehung eilıner Abkühlung, einem Abstieg des Staates 1n Richtung e1INes „Minimalstaates“,

eines gyelährlich minimalen Staates, kam Das 2INZ WeIL, dass wiederum ach
dem arkt und der Privatinitiative gerulen wurde, die den als ONentLc betrach
eten und dem Handeln des Staates vorbehaltenen Bereich besetzen sollten DIie
grundlegende eologie VOI arkt und Privatinitiative ist aber das Paradigma des
nNndividualismusSICder Inves  onen und Gewinne.
eute elinden uns VOT der Ysanten Entscheidung zwischen der Privatisie-
IUg der elemen  sten Dienstleistungen einerse1ts, die allen zugänglic sSe1INn
mUssen, also öflfentliche Dienstleistungen, die, anstelle VON irektem STAaAatlıchen
Handeln Dienstleistungen gewinnorlentierter Privatunternehmen werden, und
einer ilfisiunktion VOI arkt und Privatiınıtlative 1 sozlalen Bereich anderer-
SEe1ITS Vielleicht geht auch noch verwirrender und VOIl eıner wohlwollenden
Interpretation abhängıig beides ZUSaimmmnmen 1ele Unternehmen, die „poli
tisch korr: seın und be1 potentiellen Kunden ein gyutes mage bekommen
wollen, ringen Produkt miıt WO.  gen Zwecken, politischen Kampagnen
eicC 1n Verbindung. Vielleicht ist die NnıuaLıve 99 unger  66 Brasıilien ein
gyutes eispie. die insicht, dass sich alle gesellschaitlichen Kräifite dessen
bewusst Se1IN muüssen, dass diese Gesellscha{it dann überlebt, WeNn S1Ee das
„Paradigma der Gabe“ Grundlage hat en der Mobilisierung der Möglich-
keiten des Staates und des Unternehmertums spielen die en als Teil des
9  Ta  en Sektors“ 1n diesem Gesamtspektrum natürlich elne wichtige Rolle Es
liegt Ja klar auf der Hand, dass zwischen der religiösen TAaXls und dem
Paradigma der Gabe eine innere Verbindung 1bt. In uUuNseTeIN ist diese
Verbindung durch die und das Evangelium gegeben
Was die betriiit, C  9 die Institutionen des Sabbat und des
ubeljahrs erinnern. o1bt eine theologische rundlegung, die diese
EKinrichtungen auft die Schöpfiung selbst zurückführt: aul das Ausruhen des
Schöpfers bei seinen Geschöpfen. Doch S1e 1n gesellschaiftlichen alsnah
1HeN Alle eaturen, auch die Nutztiere und keineswegs die ögel,
mMuUusSsen ZUSamneNn mit den Menschen (seien 1U er oder Knechte) das
eCaben, auszuruhen, und auf sicherem en en Miıt der Zeit
bildeten sich Ungleichheiten heraus: en immer größerer ange die einen, die
a&  Ng VON Reichtümern die anderen. SO wurden der Sabbat und das
Jubeljahr notwendig. Nur konnte der Iraum VOIL einem Land aufrecht YThalten
werden, dem die Fülle des eschatologischen Sabbats, des AÄAusruhens ZUSAaMNl-

IHNeIN mit dem chöpfer, verwirklicht 1st.
Jesus bestand auf dem Geschenkcharakter, der Großzügigkeit, der armherzig
keit, der schöpierischen und cht blof vergeltenden Gerechtigkeit die darın
besteht, 1L1UT dem geben, der auch uUuNs 1Dt, den grüßen, der auch uUulls orüßt
oder streng ach der Arbeitszeit und -Jeistung eines jeden elters bezahlen
(vgl Mt ‚1-6 und TAaC m1t der harten Haltung des Gesetzes SOWI1Ee mıiıt dem
orrang der IN  ung der Riten Nnner. der relig1ösen TAaX1S. Konsequent auf
dieser ınıe liegt ZU eispie die ZusammeniTassung der wahren Religion



Almosen,Jakobusbriel, des „reinen und makellosen Dienstes VOT 66 Er besteht darın,
Waisen unden SOI CI (vgl T Z)E Fasten und

Doch Was dıie Wiıtwe etri z1Dt uns Jesus selbst ein großartiges eispiel, das
der dafü:  E sensible vangelis as aufge  en hat Sle, die ihrer Not die
„ZWEel kleinen Münzen“ gyab, gyab damıt mehr als die Mengen Reichtümern VOIl

wohlhabenden Leuten, die es Ansehen NOSSCH, aber VOIll ihrem
Überfluss etIwas abgaben. DIie Wiıtwe ist diesem eispie. das Paradigma der
Gabe, dem gelangen wollen: 7!W  e ich SdpC euch: Diese Wiıtwe
hat mehr hineingeworien als alle anderen. enn S1Ee alle aben etwas VON

ihrem Überfluss gyeopfert; diese Tau aber, die aum das Nötigste Z Leben hat,
S1e hat ihren Lebensunterhal hergegeben.“ (1 ‚53-4 1es ist das
wahre Almosen, die Barmherzigkeıit, die eın eNNT, deren Großzügigkeit
das eigene Innere ach aulsen kehrt, andere auft Kosten des eigenen Lebens
chützen und ernähren: die Gabe, die das eigene en selbst edeutet, also
cht den Überfluss, sondern das Notwendige, dessen Weggabe einen angel,
eınen Verlust und eın Hasten EWIFTF.

Vom Aimosen zum Fasten am Wesentlichen

DIie Wiıtwe gyab 1n ihrer Armut etwas VOIN dem ab, Was ZA0M Leben notwendig
alles, WAas S1€E besafß Das, Was S1e opierte, inr, und S1Ee SC dadurch

be]l sich selbst elne och orößere Armut, einen bedrohlichen ange. und das
en der eigenen i  el, ihre edürinisse stillen. Ihren „B1ssen”, also
das, Was ihrem und und ihrem Hunger 1mM Sinne der zumessenden Gerechtigkeit
entsprach, sparte S1e sich VO  3 und ab, gyab ihn her, ihn denen gyeben, die
VON den Almosen des Tempels ach tem Brauch unte  MnZ wurden. Der Mund,
der agen und der ausgehungerte Örper der Armen ist e 9 der hier einschreitet
und sich des enigen emäc ; das S1e hat S1e eine Frau, der ede
Unterstützung ehlte, weil S1e Witwe Wi und S1e riskierte mehr, als Klugheit und
Vernunit zugelassenen Ihre Überlegungen entsprangen miıt Sicherheit ihrem
Mutterleib, den Seuitzern der Barmherzigkeit des Leibes, der Schutz und Nahrung
gyeben Doch das IN auf ihre eigenen Kosten, auft Kosten ihres Hungers,
ihres Mundes ohne einen Bissen, der weıterhin edro ungrig blieb; der
Preis das Hasten dem, Was ihren Örper wesentlich
Es oibt viele Hormen und Zwecke des FHastens; eute das HFasten Adus

therapeutischen und AastheUusSschen Gründen sehr propagle Doch die Witwe des
Kvangeliums unls Z eigentlichen Grund, Z biblischen und eolog1-
schen SIinn des Fastens, WIe auft ramatische Weise Jesaja be;chreibt:
„ Warum fasten Wır und du siehst nicht? Warum Iun Wır Buße und du merkst
nicht? Seht, Fasttagen macht ihr escChajte und treibt alle eure TrOe1ller ZUTYT

Arbeit Obwohl ihr fastet, qibt Streit und Zank und ihr chlagt mıt roher
Gewalt SO ME hr jetzt fastet, verschafft ihr Stimme droben kein Gehör [...] Nein,



IIl. Brot und das ist en Fasten, wWwIe ich 1eDe. die Fesseln des NTYeCNTS lösen, die Stricke des
Beziehung OCNS entfernen, die Versklavten freizulassen, jedes Joch zerbrechen, die

ungrigen eın rot auszuteilen, die 0OODdachiosen AÄArmen INS Haus aufzunehmen,
ennn du eiInen Nackten iehst, ihn hbekleiden und dich deinen Verwandten NIC:
entziehen. Dann ird en IC hervorbrechen wIe die Morgenröte, und deine unden
werden chnell vernarben. Deine Gerechtigkeit geht dir V die Herrlichkei des
errn folg dir nach. (Jes 58,5-4;06-8)

Das Kasten geht hlıer Aaus der Gabe, der Fürsorge, der Barmherzigkeit, dem
Hunger und dem Kampfi Gerechtigkeit hervor. Die Witwe Aaus Za erinnert
ebenso wIe die Witwe VOIl Naın Astark die Wiıtwe VOI Sarepta, die
Elija auft ihre eigenen Kosten und auft Kosten ihres es S1e riskierte C  9

eigenes en und das ihres Sohnes verkürzen, indem S1Ee den Rest des
ehls miıt dem Fremden und ungebetenen Gast (vgl Kön ‚ö-24)
Es 1bt 1n den vangelien auch ein Fasten, das CLE miıt der Gabe der Zeit
verbunden ist und das eute Iür die wieder große Bedeutung erlan die sich
er dem Dienst unter den Armen €  Zung stellen: da S1e nichts
anderes herzugeben aben, geben S1€e ertvollstes die Zeit Als Jesus die
Apostel aumHorde: ein wen1g auszuruhen, beobachtet der vangelis sehr schart
„Denn S1e en cht einmal Zeit Z zahlreich WaäaTliel die eute, die
amen und YINZE  66 (Mk OS 1es ist 1n einer Crescendo die genauesten
wiedergegebene VOIll mehreren Beobachtungen durch den Evangelisten, denn das
Übermaß SeTtz tür Jesus ere1its ein bald nach der ersten Predigt 1n
Kapernaum „Alle sııchen Simon und se1ne Gefährten, indem S1e
ihn beiım stören, und S1e selbst sııchen ihn voller ngs und voller aC
phantasien auft (vgl Wiederum Kapernaum „versammelten sich
viele Menschen, dass cht einmal VOT der Tür Platz Wwar (Mk 2,2) Auf dem
Rückweg, LU m1t den üngern, hält der vangelis iest „ JESUS INg 1n eın Haus
und wieder amen viele Menschen ZUSAdINIMMNCI, dass und die Jünger cht
einmal mehr konnten Als se1ne Angehörigen davon en, machten S1E
sich auf den Weg, ihn miıt EW:; zurückzuholen, denn S1e sagten: Er ist VOI

Sinnen.“ 3,20-2 1) Hiıer aben also mi1t dem kasten als Konsequenz der
Hingabe eiINn: Sendung tun; beinhaltet die We  sTe Gabe die Zeıit

Vom Fasten an Wesentlichen zum

gehaltvollen
Im Kasten esentlichen dem Kasten der Wiıtwe, des ıunter die Armen
esandten, eINnem Hasten ohne W. dem die erWwWunNdung der armherzig-
keit verpilichtet, dem Hasten absolut otwendigen, „Bissen“, den sich
muühsam VO  Z eigenen und absp den und der ungernden ähren
und sättigen der astende durch den eigenen ange. und Hunger YallZ
ZU und tür den Hunger nach Gott 1eSs ist das Fasten, das ZU ewährtesten



Almosen,und gehaltvollsten hinführt Es ist eın Gesundheitsfasten, ist eın
vorbereitendes Fasten, sich 11 besser konzentrieren können, Fasten und

Gebetsich 1m gelistigen pha-Stadium efinden Neın, SdllZ 1 egente Es ist das
kKasten „ZUM eigenen Schaden“, indem sich die Last der anderen 1
Übermaß auflädt, weil die anderen ernähren und sich S1€E kümmern INUSS

eine allzı alltäglicheNgderer1n ihrer orge die Familie
1ıne Zeıit, die VOIl den vielfachen Klümmernissen und Sorgen die Nöte der
Anderen iın Beschlag 1ST, ein Herz, ausgelaugt Urc die armherzig-
keit, e1in MC und Urc hungriger agen, dem der eigene notwendige Bissen
vorenthalten wurde, ölinen den und „Wwahrhaft“ (man tragt das Herz auf der
unge), das Brot empfangen, das wirklich und dem Hunger des
Herzens Sinn verleiht das Wort es Nur derjenige, der 1n der Hingabe selner
selbst, indem das ihn Wesentlichste und i1hm meilisten /Zustehende
(seinen „Bissen“, seınen Anteil hergegeben hat, sich radikal selbst entäufßert
hat, gelan jenem Fasten, das SallZ und Wie die ungen 1mM Nest VOT

dem oge die CAnNabe weıt aufsperren, das Kutter kommen,
VO  Z Wort es ernährt werden. 1eSs ist die oratio, die nbetung, die Gott
yefäll OTAaLlIO edeute 1mM tymologischen Sinne, sich miıt dem und Jjenem
zuwenden, der Verheilsung ach Nahrung ist, der mstande ist, den und
tüllen und das Not eidende Herz sättigen.‘
Im S1Iinne VON ACan und der Postmoderne edeute oratıon, Anbetung, viel
leicht aıuch das „Verlangen”, das der Leere, dem angel, der Unsicherheit ent.
sprın In diesem Sinne kann die Behauptung des vangeliums angesichts
der Versuchung eginn unNnseres extes verstehen: „Der Mensch ehbt N1IC 1LLUT

VO  = Brot, sondern VOIl jedem Wort, das AaUus esund ommt.“ (Mt 4,4)
Das Wort geht aus 9  o  es M du hervor. Gott selbst ntäufßert sich also 1n
gygewlsser Weise, WE den und auftut, sSeın Wort mitzuteilen, verzich-
tet arauf, das sich behalten, Was 1n selInem Herzen ist und unls Z

Nahrung und das Wort Fleisch (vgl Joh 1,14). WeIC skandalöse,
demütige und armselige Weise omMm Gott uns, jenen Nahrung gyeben,
die ach Gott hungern! Er die Leere und E den Hunger der Fastenden,
die ihren und öffnen, indem sich selbst sSelnNner Göttlichkeit egl ernährt
S1e miıt der Schwachheit des ungernden es und identiniziert sich miıt den
kleinen Leuten, die Hunger leiden (vgl Jes Sal S: Mt 25,40.45).
us Spricht dieses Geheimnis klar und deutlich 1 usammenhang selner
NıuaLıve eine Kollekte die Notleıdenden Gemeinden 1n Palästina Es
geht einen USTausC VOIl Großzügigkeit, aben und Unterstützung 1n der
Armut VON beiden Seiten, den Christen Aaus asuna und den Griechen „Denn
WISStT, Was Jesus Christus, Herr, 1ın selner Je getan hat Er, der reich W  9
wurde euretwegen euch UNrC. SeInNe rmut reich machen.“ 14 Kor 5,9)
Der astende also mit der Armut dem ange und dem erlangen des
Sohnes es, und NIC miıt eiIchtum ernährt Es ist die Leere und das erlan
SCH es, die dem Fastenden, der sich VOI es Wort ernähren will, Wert
verleiht und ihm Sagt „Ich liebe hu s e1INe egegnung VOIl Leere,



IIl. Brot und erlangen und gegenseltiger 1e ST al Ein immer größerer angel, eın immer
Beziehung stärkeres erlangen, eiINn immer intensiveres Streben das ist die Bewegung, die

ZUT Anbetung OCNsStTen Verehrung Gottes und diskretesten und
paradoxen Gegenwart es armherzig, SOLLCANSC YTOS und Zuspruch SPEN-
dend; eine Gegenwart 1n selnem Wort, das den Prozess VOIl Almosen,
kasten und 1NSs Werk SeTZ Es ist ein Prozess Gottes selbst ıund eın Prozess
der Aufnahme In SeINeE eigene Seinsweise. Der] en1ge, der zuerst geliebt hat, der das
AlmoseneCgyab die Gabe selner selbst 1mM gyeliebten So  S der astend
Se1INeEeSs Sohnes ntbehrt und sich uns 1n OYTAaLlilOngl uUuns liebt, indem Ul

in sSeInNnem Sohn entgegenkommt, ist (J0tt selbst Um uns iıhm nähern, Sind
auf 1eselbe Methode und Pädagog1ik der Entäußerung und 1e verwıesen
Auf diese Weise lernen dass VO  S3 terialismus uUuLNnNSeCI6S Körpers, VON

uUuNnsSeTIeIN Hunger und uUuNnlseTeIM Streben ach Brot tür unlls selbst durch die
Spirıtualität geheilt Sind, die miıt der erwundbarkeit durch den Hunger und den
Örper der Anderen beginnt, durch das Streben ach Brot die Anderen: S1e
egınn m1t der Gabe des B1ssens, den uUunlls VO  Z eigenen und absparen Auf
diese Weise sind WITr auch VO  - Narzissmus des Hastens und der Uusion des
Gebetes yeheilt, denn 1UT der und O  es, 1Ur se1ln Wort, das 1bt und 1n dem

sich eNTaulse kann einem Fasten Hilfe eilen, das auft einNe Gabe
Übermaß zurückgeht eine Gabe, deren Anlass die Anderen sind, die Hunger
leiden
Im Nnıneren dieser Barmherzigkeit ohne en WITr auch die geejgneten
e 9 uns uns selbst kümmern, uUuNnsSeTEIN Hunger stillen, tür uUuNseTeEIN

Örper uınd Brot SOTBEI; hier aben auch das eC auszuruhen und
den Sabbat, das Hest und die Freude vorwegzunehmen. In diesem Sinne kann
Jesus nach as) verstanden werden, WeNnNn nach vielen gemelinsamen
zeıten ın oroßzügiger und Anstofß erregender Gastireundschaft heilst

„AIls die Stunde gekommen WT, ega er sich miıt den Osteln 196 IUnd er
ihnen: Ich habe mich sehr danach gesehnt, DOT meinem 1den dieses Paschamahl

mıit euch Denn ich Sage euch: Ich werde nicht ehr E, his das Mahl
SeINe Erfüllung findet Im eIC. (rottes V In all mMmeiInen Prüfungen habt ihr hei mMır
ausgeha Darum vermache ich euch das eich, WIE eın Vater mır vermacht
hat Ihr sSo IN mMmeiInem elCc. mit mMır MeInem 1SC. und trinken al
(LR DU, 14-106.28-5304)

Zum Schluss möchten WIr Teresa VON vila und ohannes VO  Z Kreuz etwas
abwandeln S1e aben sagt „  u1e€ 17C 1e vergolten.“ Wir 1n
Anlehnung daran „Hunger wird UTC yrößeren Hunger vergolten, und Sehn
SC Urc och stärker brennende Sehnsuc  DL enn das, Wäas ın der 1e

melisten VON eiInem ersehnt, WE ach sSeINemM Wort und seliner egen
verlangt, 1st, dass B selinerseıts uUuns ersehnt, dass uUunNns seine Sehnsucht

21Dt, dass uUuns se1INne Sehnsucht verwandelt, damit sich ange 1mM ange
erfülle, den CI unseretwegen erle1ıde Und 1n diesem Mi  Yleıden VON Hunger und



Almosen,FKasten vollziehen sich zwischen dem chöpfer und selinen Geschöpien, zwischen
dem ater und selinen ern die Worte und Ad-orationen, verwirklicht sich die Fasten und

Gastfreundschait des Reiches es, „die Spelse, die für das ewlge enblei
(Joh O, Z0D)L

Vieles VOIl dem, Was ich hier 1mM Hinblick auf Jesus entfalte, verdanke ich dem Philosophen
und gyroißsen Jüdischen Meister Emmanuel Levinas, dessen Denken Gegenstand meıliner Doktor.
arDpel) Er kam immer wieder auf das Drama VOIl Hunger, Örper und Brot Zı sprechen; sS1e
WäaTel ür ihn ethische Appelle und Grundlagen ıner wahrhaften Spirıtualität der anksagung.
Kıne zusammenfTfassende Darstelung Nindet 1n Lu17z Carlos Susin, homem MESSIANICO.
ITma introducdao pensamento de Emmanuel Levinas, Porto Alegre 1984, 345-_350

Perichorese bezeichnet die spezilische Weise der gegenseltigen Durchdringung der Te1
yöttlichen Personen der Tinıtäl Vgl dazı Michael Schmaus, Perichorese, 1n -K Z

8, DTAZ DE (Anm Übers.)
Vgl Hans-Helmut Esser, Barmherzigkeit, 1n Lothar Coenen/Klaus Haacker (Hg.)

Theologisches Begriflislexikon ZU Neuen l1estament, I Wuppertal 1997,
arce Mauss, Die abe. Form und Funktion des Austausches In archaischen Gesellschaften,

Frankfurt Maın 2001 (Nachdruck). Vgl auch ders., Vom Geben und Nehmen. Zur Soziologie
der Reziprozität, Frankfturt Maın 2005 (Anm Übers.)

Der Name spielt mi1t der ürzung der Iiranzösischen Bezeichnung (Mouvement antı
utilitariste dans les SCIENCES SOCials) aut den Namen Marcel Mauss und erwelist ihm damıt
die Ehre

Zum Paradiıgma der abe und Bewegung vgl Alain Caille, Antropologia do
Dom Terceiro Paradigma, Petröpolis 2002; aulo Martins (Heg.) dadiva entre moder-
NOS. Discussao sobre os fundamentos regras do Soclal, Petröpolis 2002; Jacques Godbout,
eshirito da dadiva, R10 de Jaineiro 1999

Zur Theologie des Jubeljahres und des Sabbats vgl Luiz Aarlos Susin, NSTO Senhor do
Sabado, 1n Convergencla 2000), Nr. S55 543550

Der uUuTtor leitet hier oMensichtlich Ad-oratio etymologisch VON lat O:  g 011S 10126 der Mund, ab
(ANm. Übers.)
Aus dem Portugiesischen übersetzt VOI Dr TUNO Kern


